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Fundumstände und Forschungsge-
schichte1

Während der Plangrabungen in der spätrö-
mischen Befestigung von Tác/Gorsium (Kom. 
Fejér, H) wurde ein bronzener, mit einer Tier-
fi gur verzierter Gürtelbeschlag im Gebäude 
I. gefunden (Anhang, Nr. 18: Abb. 2,12). Auf 
dem Areal des Gebäudes wurden Funde aus 
mehreren Zeitabschnitten entdeckt, darunter 
römerzeitliche Gebäudereste, spätrömische und 
völkerwanderungszeitliche Gräber (5. Jh.), ein 
awarenzeitliches Frauengrab und auch mittel-
alterliche Funde2. Weder das Ausgrabungsjahr 
noch die Fundumstände und die Lage des Be-
schlags im Gebäude I können heute genau er-
mittelt werden3. Er wurde 1961 als völkerwan-

1 Ich bedanke mich bei Zsolt Mráv (Ungarisches Nati-
onalmus., Römerzeitliche Abt.) für die freundlichen 
Ratschläge und bei Sven-Markus Lörsch (Schries-
heim, Baden-Württ.) für die muttersprachliche Kor-
rektur des vorliegenden Textes.

2 Beim Gebäude I handelt es sich um ein Repräsenta-
tionsgebäude der spätrömischen Innenbefestigung 
von Tác/Gorsium. Darunter befanden sich Stein-
befunde eines früheren römischen Steinbaus. Vgl. 
dazu E. B. THOMAS, Die Römerzeitliche Villa von Tác-
Fövenypuszta. Acta Arch. Acad. Scien. Hungaricae 
6, 1955, 79–152 und die Grabungsberichte zwischen 
1958 und 1961: J. FITZ, Gorsium. Első jelentés a táci 
római település feltárásáról, 1958/59 (Gorsium. Ers-
ter Bericht über die Ausgrabungen der römischen 
Siedlung bei Tác, 1958/59). Alba Regia 1, 1960, 154–
161, 163 f.; FITZ/BÁNKI/LÁNYI 1963, 141–145, 150–152; 
J. FITZ/ZS. BÁNKI/V. LÁNYI, Gorsium. Harmadik jelen-
tés a táci római kori település feltárásáról (Gorsium. 
Dritter Bericht über die Ausgrabungen in der römi-
schen Siedlung bei Tác, 1961–1963). Alba Regia 4–5, 
1963–1964 (1965) 206–213, 218 f. – Zu den Bezeich-
nungen des Gebäudes I in der Fachliteratur vgl. 
L. SCHILLING, A római kor vége Tác/Gorsiumban (Das 
Ende der Römerzeit in Tác/Gorsium). In: Sz. Bíró 
(Hrsg.), FiRKák. Fiatal Római Koros Kutatók 1. kon-
ferenciakötete (Győr 2007) 379–387 hier 382, Anm. 39. 

3 Gemäß der Inventarnummer des Beschlags müsste 

derungszeitlicher Gegenstand im Szent István 
Király Museum, Székesfehérvár inventarisiert.

Ähnliche Beschläge waren bereits zuvor 
aus Ungarn bekannt. Laut Ferenc Pulszky ge-
langten mehrere Exemplare aus der Sammlung 
von Lajos Bitnitz, dem ehemaligen Bischof von 
Szombathely, ins Ungarische Nationalmuseum 
(Anhang, Nr. 8, 10–11, 13, 15–17, 21: Abb. 2,2, 
4–5, 7, 9–11, 15). Damals hat er die Funde als 
„Gürtelbeschläge, verziert mit laufenden Hun-
den” bestimmt und ins 5. Jahrhundert datiert4. 
In Joseph Hampels Monographie fi ndet sich 
ein mit nach links laufendem Hund verzierter 
Gürtelbeschlag (Anhang, Nr. 14: Abb. 2,8). Er 
hat den Beschlag seiner Herkunft nach als ein 
Erzeugnis der „römischen Provinzialkunst“ des 
3. oder 4. Jahrhundert bestimmt, das als ein Alt-
stück während der Awarenzeit (Hampels Grup-
pe II: 7.–9. Jh.) wiederverwendet wurde5. 

In der monographischen Aufarbeitung der 
völkerwanderungszeitlichen Denkmäler des 
Komitats Fejér hat sich István Bóna erstmals 
mit dem Beschlag aus Tác/Gorsium beschäf-
tigt. Er datierte die mit einem Hund verzierte 
Durchbrucharbeit anhand eines Parallelstückes 
aus dem Grab 6 des Gräberfeldes von Hegykő 
(Kom. Győr-Moson-Sopron, H) ins 6. Jahrhun-
dert (Anhang, Nr. 20: Abb. 2,14) und stellte fest: 
„Obwohl die Schmuckstücke spätantike Er-
zeugnisse von byzantinischen, alpenländischen 
oder dalmatinischen Werkstätten sind, sind sie 
ohne Zweifel dem langobardischen Zeitalter 
zuzuordnen”6.

das Ausgrabungsjahr 1961 oder früher sein. Die 
Fundstelle des Beschlags war nicht – wie früher 
behauptet – im Gebäude II, sondern im Gebäude I. 
Zur Identifi zierung vgl. SCHILLING 2011, 387, Anm. 44.

4 PULSZKY 1897, 78. – Die Beschläge sind wahrscheinlich 
identisch mit denen die BÓNA (1971, 233[17]) erwähnt.

5 HAMPEL 1905, Bd. I, 805; Bd. II, 335; Bd. III, Taf. 257,2.
6 BÓNA 1971, 233(17), 270(50). 
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Im gleichen Zeitraum wie der Fund von Tác/
Gorsium wurden vier größere und vier kleinere, 
rechteckige, mit Hunden verzierte, durchbro-
chene Beschläge in der völkerwanderungszeit-
lichen Sammlung des Ungarischen National-
museums als awarenzeitliche Gürtelbeschläge 
ohne Angabe eines Fundortes inventarisiert7.

Kürzlich wurde der Beschlag von Tác/Gor-
sium wieder dem 6. Jahrhundert zugeordnet8. 

Wie dieser kurze Überblick zeigt, werden in der 
Forschung bezüglich der zeitlichen Einordnung 
der mit solchen Hunden verzierten durchbro-
chenen Beschläge verschiedene chronologische 
Ansätze zwischen der Römer- und Awarenzeit 
angenommen.

Zu der Ikonographie des Beschlags

Diese durchbrochenen Beschläge zeigen 
Hundedarstellungen oder Hasenjagdszenen 
mit Hund. Das Motiv ist in der Antike nicht nur 
auf Gürtelbeschlägen zu fi nden. Grundsätzlich 
lässt sich beobachten, dass Tiergestalten und 
Jagdszenen in der Römerzeit beliebte Themen 
auf verschiedensten Gegenständen waren, und 
dies unabhängig von der sozialen Stellung ih-
rer Träger. Auch Hasenjagd war in der Anti-
ke weit verbreitet. Der Hase galt als köstliches 
Wildgericht, sein Fell wurde als Kleidung und 
Kissenfüllung verarbeitet, die inneren Organe 
wurden für medizinische Zwecke genutzt. Ha-
sen wurden das ganze Jahr gejagt, nach schrift-
lichen Quellen waren jedoch Herbst oder milde 
Wintertage die ideale Jahreszeit. Beritten oder 
zu Fuß stellten die Jäger den Hasen mit Knoten-
stöcken und Fangnetzen nach. Dabei stöberten 
die Hunde die Hasen auf oder verfolgten fl üch-
tende Hasen. Der Hund als eines der ältesten 
Haustiere der Menscheit wurde als Helfer, Be-
gleiter, Wächter und Beutejäger genutzt. Wegen 
seiner positiven Eigenschaften wie Treue und 
Klugheit wird er bis heute geschätzt. Bei Jagd-

7 Hier möchte ich mich bei Gergely Szenthe (Un-
garisches Nationalmus., Völkerwanderungszeitli-
che Abt.) dafür bedanken, dass er mich auf diese 
Beschläge aufmerksam gemacht hat. Die Beschläge 
sind der Römerzeitlichen Abteilung des Ungarischen 
Nationalmuseum übergegeben worden und werden 
dort neu inventarisiert. Die Beschläge sind wahr-
scheinlich identisch mit den bei Ferenc Pulszky und 
István Bóna erwähnten Stücken (vgl. Anm. 4).

8 SCHILLING 2011, 387, Anm. 44.

hunden war die Ausbildung sehr wichtig, zur 
Hasenjagd nutzten die Römer in der Kaiser-
zeit aus Gallien eingeführte vertragi (keltische 
Jagdhunde)9.

Kleidungsstücke wurden in der Antike mit 
aus Silber oder Bronze gefertigten Fibeln in 
Hasen- oder in Hundeform geschmückt. In der 
Gruppe der Jagdszenen gibt es auch Darstellun-
gen in denen ein Hund einen Hasen jagt. Neben 
einfacher ausgearbeiteten Formen begegnen 
wir auch besser gearbeiteten Stücken, wo z. B. 
Augen, Ohren, Maul, Pelz, Rippen und Hals-
band der Tiere detailliert dargestellt sind. Diese 
Fibelform, teils mit Emaileinlage, war von Bri-
tannien bis Mösien zwischen der zweiten Hälfte 
des 2. und der ersten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
weit verbreitet10.

Zu den seltenen Funden zählen die aus Kno-
chen geschnitzten oder aus Bronze gegossenen 
Klappmessergriffe. Sie zeigen plastische Dar-
stellungen von Jagdhunden oder der „Hund 
jagt Hase”-Szene, wobei die Expemplare aus 
Knochen weniger plastisch ausgebildet sind11. 
Diese Fundgruppe ist bisher aus Britannien, 
Gallien und aus Germanien bekannt12. Das aus 
Augusta Raurica bekannte Stück datiert zwi-
schen 150 und 275 n. Chr.13.

9 H. GOSSEN, Hase. In: W. Kroll (Hrsg.), Paulys Real-En-
cyclopädie der Classischen Altertumswiss. 7 (Stutt-
gart 1912) 2481–2485; F. ORTH, Jagd. In: Ebd., Bd. 9 
(Stuttgart 1916) 583–586 (über Hasenjagddarstellun-
gen 580 f.); ORTH 1913, 2565 f. – Über Hasenjagd mit 
literarischen Quellen und Darstellungen: J. AYMARD, 
Essai sur les chasses romaines, des origines à  la fi n 
du siè cle des Antonins (cynegetica). Bibl. des Écoles 
Françaises d’Athè nes et de Rome, fasc. 171 (Paris 
1951) 363–392.

10 „Hund und Hase”-Jagdszene: SELLYE 1939, 9 f., 37 
f., 81, Pl. XIII,6–8, 10; É. B. BÓNIS/I. SELLYE, Római 
kori emailmunkák. Évezredek, évszázadok kin-
csei V (Römerzeitliche emaillierte Gegenstände 
des Ungarischen Nationalmuseums. Schätze der 
Jahrtausende, Jahrhunderte V). (Budapest 1988) 31 f., 
33, Abb. 17 (Hund: Fibel aus Brigetio im Ungarischen 
Natiolnalmus., Milch-Sammlung aus Komárom, 
Invnr. 4/1933.44).

11 E. VON MERCKLIN, Römische Klappmessergriffe. In: 
Serta Hoffi lleriana. Commentationes gratulatorias 
Victori Hoffi ller sexagenario obtulerunt collegae, 
amici, discipuli a.d. XI. kal. mar MCMXXXVII 
(Zagreb 1940) 339–341 (Hund: 339, Abb. 1, Taf. 
XXXV,1–2, 5–7; Hund jagt Hase: Taf. XXXV,3–4, 8).

12 A. MACGREGOR, Bone, antler, ivory & horn. The 
technology of skeletal materials since the Roman 
period (London 1985) 169.

13 S. DESCHLER-ERB, Römische Beinartefakte aus Augusta 

László Schilling



Auf den weit verbreiteten reliefverzierten 
terra-sigillata-Gefäßen aus der zweiten Hälfte 
des 1. und der Mitte des 3. Jahrhunderts sind 
viele Varianten der Hund- und Hasenformen 
überliefert. Die zwei- oder vierbeinig gezeich-
neten Tiere wurden entweder nach rechts oder 
nach links wendend dargestellt, sie springen, 
laufen oder sitzen und auch die „Hund jagt 
Hase”-Szene ist zu fi nden14. 

Raurica. Rohmaterial, Technologie, Typologie und 
Chronologie. Forsch. Augst 27,1–2 (Augst 1988) Bd. 
1, 130 f.; Bd. 2, 17 Nr. 83, 359 Taf. 7,83.

14 Hunde: von F. OSWALD, Index of fi gure-types on 

Auch in Palästen und Repräsentationsgebäu-
den sind bunte Mosaikböden mit Hund-und-
Hase-Jagdszenen sehr beliebt. Meistens handelt 
es sich bei den Jagdszenen um Momentaufnah-
men, gelegentlich sind auch Zeitfolgen darge-
stellt15.

terra sigillata („Samian ware”). (London ²1964) Pls. 
LXXVII,1914–LXXIX,2039; LXXIX,2040–LXXXI,2139; 
2140A-B (Hasen). – Zu den Tierdarstellungen der 
Fibeln nennt die Sigillatenbilder auch SELLYE 1939, 
10, 37.

15 M. DONDERER, Die Chronologie der römischen 
Mosaiken in Venetien und Istrien bis zur Zeit der 
Antonine. Arch. Forsch. 15 (Berlin 1986) 192 f., Anm. 
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Abb. 1    Größere Beschläge mit „Hund und Hase“– Jagdszene (Typ 1): 1, 3 Fundort unbekannt; 
2 Biriciana/Weißenburg; 4 Vindobona/Wien-Judenplatz; 

5 Fundort unsicher „Südtransdanubien”; 6 Lauriacum/Enns-Kristein.
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Auch auf verschiedenen Steinmetzarbeiten 
bspw. auf Bildfeldern von Grabsteinen sind 
Hund-Hase-Jagdszenen nachweisbar. So z. B. 
in Dunaújváros/Intercisa, wo ein Hund einem 
Reiter folgt, der wiederum einem Hasen hin-
terher jagt. Die schematische Darstellung zeigt, 
dass die Tiere in Bewegung sind, die Vorderfü-
ße sind erhoben, der Körper ist gestreckt, nur 
die Hinterfüße berühren den Boden16. Die Sze-
ne ist auch auf einem freistehenden Steinme-
daillon des 3. Jahrhunderts aus der Nähe von 
Sremska Mitrovica/Sirmium, aus Čalma (SR) 
überliefert17. Da die Steindenkmäler ursprüng-
lich sicherlich bemalt gewesen waren, dürften 
sie noch mehr Details gezeigt haben. In ihrem 
heutigen Zustand sehen sie den fl achen, fast nur 
entlang der Konturen gezeichneten Gestalten 
der durchbrochnen Gürtelbeschläge sehr ähn-
lich.

Zur Typologie des Gürtelbeschlags

Die im Anhang zusammengestellten Be-
schläge lassen sich ihrem Motiv nach in zwei 
Haupttypen unterteilen, nach ihrer Rahmen-
ausbildung können fünf weitere Untertypen 
differenziert werden:

Typ 1: größere Beschläge mit „Hund und 
Hase“-Jagdszene (Anhang, Nr. 1–6, Abb. 1,1–6);

Typ 1a: rechteckige Beschläge, der Beschlag-
rahmen ist an einer Schmalseite verziert (An-
hang, Nr. 1–2, Abb. 1,1–2);

Typ 1b: rechteckige Beschläge mit unverzier-
ten Beschlagrahmen (Anhang, Nr. 3, Abb. 1,3);

Typ 1a/b: unvollständige rechteckige Be-
schläge (Abb. 1,4–5);

Typ 1c: Beschlag ohne rechteckigen Be-
schlagrahmen (Anhang, Nr. 6, Abb. 1,6); 

Typ 2: kleinere Beschläge mit Jagdhund (An-
hang, Nr. 7–27, Abb. 2,1–21);

1834 (mit weiteren Analogien bis zur Spätantike, Taf. 
57,3).

16 G. ERDÉLYI, V. Steindenkmäler. In: L. Barkóczi u. a., 
Intercisa I. (Dunapentele-Sztálinváros). Geschichte 
der Stadt in der Römerzeit. Arch. Hung. Ser. Nova 
XXXIII (Budapest 1954) 209, 305 Nr. 178, Taf. LXI,1.

17 V. DAUTOVA-RUŠEVLJAN, Rimska kamena plastika u 
Jugoslovenskom delu provincije Donje Panonije 
(Römische Steindenkmäler aus dem jugoslawischen 
Gebiet der Provinz Pannonia Inferior). Diss. et 
Monogr. XXV (Novi Sad 1983) 14 Nr. 18, 42, 64 f., 151, 
175, Taf. 7,1.

Typ 2a: Beschlagschmalseite profi liert (Abb. 
2,1–8);

Typ 2b: rechteckiger oder leicht trapezförmi-
ger Beschlagrahmen (Abb. 2,9–13);

Typ 2a/b: unvollständige Beschläge (Abb. 
2,14–21).

Die Beschläge des Typs 1 sind wahrschein-
lich alle aus Bronze gegossen. Die Größe liegt 
zwischen 5,5–8x2,3–2,7 cm. Alle Bildfelder zei-
gen eine Jagdszene in der ein Hund einen Hasen 
jagt (Abb. 1,2–5) oder einen Hasen beißt (Abb. 
1,1 und 6). Bei allen bisher bekannten Beschlä-
gen laufen Hund und Hase nach rechts. Der 
Hund ist nur wenig größer als der Hase darge-
stellt (Abb. 1,1–3). Eine Ausnahme bildet hier 
der Fund von Lauriacum (Abb. 1,6), wo der Hase 
wesentlich kleiner dargestellt ist. Bei Typ 1a 
kann die rechte oder linke Schmalseite des Rah-
mens verziert sein. Die Rahmen können grund-
sätzlich breit (Abb. 1,1–2) oder schmal (Abb. 
1,3–5) sein. Für die Befestigung der Beschläge 
waren zwei Techniken in Gebrauch: Entweder 
wurden die Rahmen in der Mitte der Schmalsei-
ten oder an den Ecken durchbohrt (Abb. 1,1, 3)
oder sie weisen in der Mitte der hinteren 
Schmalseiten Befestigungsstifte auf (Abb. 1,4–
5)18. Typ 1c, der Einzelfund aus Lauriacum (Abb. 
1,6) hat eine identische Schmalseitenverzierung 
wie der Typ 2a (Abb. 2,1–8). Die Form erinnert 
aber eher an mit trompetenförmigen Motiven 
verzierte Beschläge19. 

Alle Beschläge des Typs 2 sind aus Bron-
ze gegossen20, einige zeigen auch noch Spu-
ren eines Weißmetallüberzuges21 (Abb. 2,8, 10, 
16–17). Die großen Beschläge vom Typ 2a sind 
4–4,5x1,7–2 cm, die kleineren Beschläge vom 

18 Die Art der Befestigung ist beim Fund von Biriciana 
(Abb. 1,2) unbekannt. Der Beschlag aus Lauriacum 
(Abb. 1,6) ist anhand der Zeichnung wahrscheinlich 
mit Nieten an den Schmalseitenmitten befestigt 
worden. Nach OLDENSTEIN (1976, 193) wurden 
die Nieten an den Rückseiten mit Gegenknöpfen 
befestigt.

19 OLDENSTEIN (1976, 77) zitiert, dass nach W. A. Jenny 
das Trompetenornament auf eine britannische 
Spätlatènetradition zurückführen kann, die später 
weiter verbreitet wurde.

20 GROLLER (1908, 12) hielt den Beschlag von Lauriacum 
(Abb. 2,3) für eine Laubsägearbeit.

21 OLDENSTEIN 1976, 60. – Der Weißmetallüberzug verlieh 
den Artefakten einen silbrigen Glanz, womit sich 
die Beschläge gut von einem dunklen Hintergrund 
abheben können.
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Typ 2b sind 3,2–3,7x1,7–1,9 cm groß. Ausge-
hend von der Breite ist es nicht möglich, die 
unvollständigen Beschläge den Typen 2a oder 
2b zuzuordnen, weil diese eine nahezu identi-
sche Breite zwischen 1,7–1,9 cm aufweisen. Die 
größeren Beschläge von Typ 2a sind schwerer: 
7,58–8,44 g, die kleineren von Typ 2b wiegen 
5,22–5,77 g.

Die meisten bei Typ 2 dargestellten Hunde 
sind nach rechts laufend dargestellt (Abb. 2,1–6, 
9–12, 16–21), nur wenige sind nach links wen-
dend abgebildet (Abb. 2,6–8, 13–15). Beim Typ 
2a kann sowohl die rechte (Abb. 2,3–5, 7–8) als 
auch die linke (Abb. 2,1–2, 6) Schmalseite Ver-
zierung tragen. Die Beschlagrahmen sind im-
mer schmal und haben einen trapezförmigen 
Querschnitt. Für die Befestigung der Beschläge 
war an der hinteren Schmalseitenmitte je ein Be-
festigungsstift mit rundem oder ovalem Quer-
schnitt angebracht (wie bei Typ 1a/b, und Typ 
1c[?], Abb. 1,4–6)22. Die Funktion der Öse bei 
einem Stück (Abb. 2,8) und der eingebogenen 
Schmalseite bei einem weiteren Exemplar (Abb. 
2,10) lässt sich nicht erklären.

Charakteristisches Merkmal der zweidimen-
sional dargestellten Hunde des Typs 2 ist, dass 
sie an vier Punkten den Rahmen berühren: am 
Ohr, am Schwanz und am Vorder- sowie am 
Hinterbein. Die Hundedarstellungen zeichnen 
sich durch eine lange Schnauze aus, das Ohr 
steht diagonal nach hinten, der Schwanz ist si-
chelförmig nach oben gebogen, das Vorderbein 
knickt – wahrscheinlich aus herstellungtechni-
schen Gründen – unnatürlich nach unten ab. 
Das Hinterbein ist leicht diagonal nach hin-
ten gerichtet. Die Darstellungsweise der Beine 
zeigt, dass der Hund sich gerade im Sprung 
befi ndet. Die leichte Erhöhung am Ansatz des 
Hundehalses lässt sich mit ziemlicher Sicherheit 
als ein Halsband interpretieren (collare, bzw. bei 
Jagdhunden, mit nach außen stehenden eiser-
nen Spitzen: mellum, millus)23. Es ist nicht mög-
lich die schematisierte Hundegestalt mit einer 
bestimmten Hunderasse zu verknüpfen. Ähn-
liche Beschläge mit Hasengestalten sind bisher 
nicht bekannt.

22 Siehe OLDENSTEIN 1976, 193, Anm. 17.
23 ORTH 1913, 2557.

Funktion, Herstellung und Chronologie

Die Beschläge fanden, gemäß der Untersu-
chungen von Jürgen Oldenstein, als Verzierung 
von Militärgürteln bei Auxiliareinheiten Ver-
wendung24. Wenn die Typen 1 und 2 an dem-
selbem Gürtel befestigt waren, dann muss der 
Lederriemen mindestens 2,7 cm breit gewesen 
sein. Die Beschläge vom Typ 2 benötigen 1,7 
bis 2 cm breite Riemen. Die Stärke des Leders 
dürfte beim Typ 2 wegen der Länge der Befesti-
gungsstifte nicht dicker als 0,3–0,55 cm gewesen 
sein25.

Es ist bislang nicht gelungen, die Beschläge 
des Typs 1 zu datieren. Bei den Beschlägen des 
Typs 2, bei denen die Jagdhunde nach rechts 
oder nach links laufend erscheinen, gibt es 
wahrscheinlich keinen chronologischen Unter-
schied zwischen Typ 2a und Typ 2b. Die Verein-
fachung des Schmalseitenornaments des Typs 
2a könnte auf eine wiederholte Abformung von 
Kopien eines Originals zurückzuführen sein, 
ein Umstand, der auch auf eine spätere Her-
stellungszeit hindeutet (vgl. Abb. 2,1–8). Dies 
könnte auch erklären, warum die Hundegestalt 
des Typs 2a an Körperumfang zugenommen 
hat (Hundegröße: 2–2,2x1,2–1,3 cm). Beim Typ 
2b können ähnliche Tendenzen beobachtet wer-
den: Es fi nden sich stärkere Beschlagrahmen, 
die Ecken sind abgerundeter und der Körper-
umfang der Hundegestalten nimmt auch bei 
diesem Typ zu (Hundegröße: 2–2,4x1,1–1,3 cm, 
vgl. Abb. 2,9–12)26. Die Jagdhundegrößen vari-
ieren nicht stark, aus diesem Grund ist es nicht 
möglich, die unvollständigen Beschläge den Ty-
pen 2a oder 2b zuzuordnen.

24 OLDENSTEIN 1976, 49–284.
25 Ein Rekonstruktionversuch war in einer früheren 

Ausstellung (Carnuntum. Das Erbe Roms an der Do-
nau) in Museum Carnuntinum zu sehen, die seitdem 
umgestaltet wurde. Die Rekonstruktionen sind 
fotografi sch hinterlegt auf: http://www.romancoins.
info/MilitaryEquipment-cingulum.html unter dem 
Kapitel: Second/Third Century AD. (08.09.2013).

26 OLDENSTEIN 1976, 75, 78, 85 f. – Viele Exemplare 
wurden mit Hilfe von Tonformen gegossen. War 
man im Besitz eines originalen Bronzegegenstandes 
konnten in den lokalen Werkstätten der Kastelle 
(fabricae) immer wieder Abformungen vorgenommen 
werden. Ähnliche Stücke wurden wahrscheinlich 
serienmäßig in einer Werkstatt oder an mehreren 
Orten im lokalen Umfeld gefertigt.
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Abb. 2    Kleinere Beschläge mit Jagdhund (Typ 2): 1, 6, 16–21 Fundort nicht gesichert „Südtransdanubien”; 
2, 4–5, 7, 9–11, 15 Fundort „Umgebung von Szombathely/Savaria”; 3 Enns/Lauriacum-Lager; 

8 „Ungarn”; 12 Tác/Gorsium; Petronell oder Bad Deutsch-Altenburg/Carnuntum; 
14 Hegykő-Mező Strasse, Grab 6.
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Die Beschläge des Typs 1 weisen so große 
Unterschiede auf, dass man davon ausgehen 
muss, dass sie an verschiedenen Orten der Li-
meszone zwischen Ratien und Pannonien gefer-
tigt wurden. Der Typ 2 – mit Ausnahme eines 
Beschlags aus Lauriacum (Abb. 2,3) lässt sich als 
typisch pannonischer Militärgürtelbeschlag an-
sprechen27, da seine Vergleichsfunde vermehrt 
in der Gegend von Nordwestpannonien (Vindo-
bona, Carnuntum, Savaria [?] oder im Raum Sava-
ria [?]) und im zentralen Ostpannonien (Gorsium 
und Südtransdanubien) vorkommen28.

Allgemein sind die Beschläge der Auxili-
areinheiten ab der Mitte, bzw. ab dem letzten 
Drittel des 2. Jahrhunderts bis zur Mitte des 3. 
Jahrhunderts zu datieren29. In der Fachliteratur 
werden die Beschläge des Typs 1 aus Lauria-
cum ins 2–3. Jahrhundert30, aus Vindobona in die 
zweite Hälfte des 2. bis in die erste Hälfte des 3. 
Jahrhunderts31, und aus Biriciana ins letzte Drit-
tel des 2. bis in die erste Hälfte des 3. Jahrhun-
derts32 datiert. Auch die genannten ikonogra-
phischen Analogien sind überwiegend in diese 
Zeitspanne einzuordnen.

Im Fall der Beschläge des Typs 2 war das 
Stück ohne nähere Fundortangabe als „Ungarn” 
ins 3–4. Jahrhundert zu datieren33. Der Beschlag 
aus Lauriacum (Anhang, Nr. 9: Abb. 2,3) wurde 
gemeinsam mit römerzeitlichen Funden publi-
ziert34. Das Stück aus Carnuntum (Anhang, Nr. 
19: Abb. 2,13) war auf das 3. Jahrhundert da-
tiert35. Der Beschlag aus dem langobardenzeitli-
chen Grab 6 von Hegykő (Anhang, Nr. 20: Abb. 
2,14) gelangte sicher als ein römischer Altfund 
dorthin. Diese Annahme wird auch durch einen 
weiteren römerzeitlichen Gürtelbeschlag aus 
demselben Gräberfeld (Grab 16) untermauert36. 

27 OLDENSTEIN (1976, 75, 78) bemerkt, dass einige Stücke 
nicht überall Verbreitung fanden, sie können für 
bestimmte Regionen charakteristisch sein.

28 Bei den Metalldetektorfunden im Ungarischen Na-
tionalmuseum (Anhang, Nr. 5, 7, 12, 22–25) aus 
„Südtransdanubien” ist davon auszugehen, dass sie 
höchstwahrscheinlich aus den Komitaten Tolna oder 
Baranya, also aus der Limeszone bzw. aus dessen 
Limeshinterland stammen. 

29 OLDENSTEIN 1976, 61, 65.
30 UBL 1997, 131.
31 JÄGER-WERSONIG 2010, 682.
32 OLDENSTEIN 1976, 197.
33 HAMPEL 1905, Bd. I, 805. 
34 GROLLER 1908, 99–116.
35 JOBST/DITMAR-TRAUTH 1992, 284 Nr. 330.
36 BÓNA/HORVÁTH (2009, 37) bezeichnen den Beschlag 

Der Beschlag mit Jagdhundedarstellung aus 
Tác/Gorsium kann dennoch nicht als Beweis für 
eine langobardische Besiedlung in Tác/Gorsium 
während des 6. Jahrhunderts gesehen werden37. 
Natürlich kann es sich auch um einen langobar-
denzeitlichen Altfund wie im Fall von Hegykő 
handeln, aber es scheint viel plausibler, dass er 
älteren Schichten unter dem spätantiken Ge-
bäude I zuzuweisen ist (II. Periode, ca. Ende des 
2. bzw. erste Hälfte des 3. Jahrhunderts)38.

Anhang: Katalog

Typ 1a

1. Bronzebeschlag mit Jagdszene (Abb. 1,1). 
Hund beißt Hase, beide nach rechts laufend. 

Linke peltenförmige Schmalseite mit zwei pel-
tenförmigen Durchbrüchen verziert, in der 
Mitte durchbohrt. Breiter Beschlagrahmen ge-
staffelt, rechte Schmalseite in den Ecken durch-
bohrt.

Fundort: unbekannt, wahrscheinlich Metall-
detektorfund. 

Länge: 8 cm; Breite: 2,7 cm; Stärke: keine An-
gabe; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Privatsammlung(?), wurde nicht 
verkauft oder Verkaufspreis unbekannt39.

2. Bronzebeschlagfragment mit Jagdszene 
(Abb. 1,2). Hund und Hase nach rechts laufend, 
rechte gewölbte und beschädigte Beschlag-
schmalseite mit Durchbruchverzierung. Breiter 
fragmentarischer Rahmen.

Fundort: Biriciana (Weißenburg in Bayern, D).
Länge: ca. 5,7 cm; Breite: ca. 2,6 cm; Stärke: 

keine Angabe; Gewicht: keine Angabe.
Inventarnummer: keine Angabe (Römer-

mus. Weißenburg)40.

als „römischen Bronzeschmuck” (Taf. 6,16.1; 124,1). 
Ein ähnlicher Beschlag wurde in Osterburken 
gefunden (OLDENSTEIN 1976, 197). Datierung: letztes 
Drittel des 2. bis erste Hälfte des 3. Jahrhunderts 
(Ebd. 268 Nr. 822, Taf. 64,822). 

37 SCHILLING 2011, 387. – Die langobardenzeitlichen 
Funde aus Tác/Gorsium sind damit auf einen 
einreihigen Knochenkamm reduziert.

38 FITZ/BÁNKI/LÁNYI 1963, 145.
39 Quelle: Auktionshaus H. D. Rauch GmbH, Wien, 

Auktion 01.10.2004, Lot 799 (http://www.acsearch.
info/record.html?id=157909 [08.09.2012]).

40 OLDENSTEIN 1976, 194, Anm. 651, 267 Nr. 785, Taf. 
62,785.
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Typ 1b

3. Bronzebeschlag mit Jagdszene (Abb. 1,3). 
Hund und Hase nach rechts laufend. Schmaler 
Rahmen mit trapezförmigem (?) Querschnitt. 
Beschlagschmalseiten in der Mitte durchbohrt 
(Befestigungslöcher).

Fundort: Unbekannt, wahrscheinlich Metall-
detektorfund.

Länge: 5,6 cm; Breite: 2,4 cm; Stärke: keine 
Angabe; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Privatsammlung(?), wurde für 85 
EUR verkauft41.

Typ 1a/b

4. Bronzebeschlagfragment mit Jagdsze-
ne (Abb. 1,4). Hund nach rechts laufend, Hase 
fehlt. Schmaler fragmentarischer Rahmen mit 
„D”-förmigem Querschnitt. An der hinteren 
Schmalseitenmitte mit Befestigungsstift.

Fundort: Vindobona-Judenplatz (Wien, A)
Länge: 3,2 cm; Breite: 2,3 cm; Stärke: 0,2 cm; 

Gewicht: keine Angabe.
Verbleib: Wien Mus. Römermus., Invnr. ME 

1676/342.

5. Bronzebeschlagfragment mit Jagdsze-
ne (Abb. 1,5). Hase nach rechts laufend, Hund 
fehlt. Schmaler Rahmen mit trapezförmigem 
Querschnitt. Schmalseite mit senkrechter Per-
lenreihe. An der hinteren Schmalseitenmitte mit 
Befestigungsstift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,4 cm; Breite: 2,4 cm; Stärke: 0,35–
0,6 cm; Hasengröße: 1,7x1,4 cm; Gewicht: 5,19 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.43.

Typ 1c

6. Bronzebeschlag mit Jagdszene (Abb. 1,6). 
Hund beißt Hase, beide nach rechts laufend. 

41 Quelle: Auktionshaus H. D. Rauch GmbH, Wien, 
Auktion 01.10.2004, Lot 798 (http://www.acsearch.
info/record.html?id=157908 [08.09.2012]).

42 JÄGER-WERSONIG 2010, Bd. I, 609, 682, 720, Taf. 12,10; 
Bd. II, 435 Taf. 89,ME21.

43 Unpubliziert, über Fundumstände siehe MRÁV/SZA-
BÓ 2006, 25 f.

Rechte Schmalseite profi liert. Zwischen Profi -
lierung und Bildfeld senkrechte Rippe.

Fundort: Lauriacum-Kristein (Enns, Oberös-
terreich, A). 

Länge: 5,46 cm; Breite: 2,4 cm; Stärke: 0,25–
0,41 cm; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Mus. Lauriacum, Enns, Invnr. R VI 
64944.

Typ 2a

7. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,1). Schmaler Rah-
men mit trapezförmigem Querschnitt. Linke 
Beschlagschmalseite profi liert. Zwischen Profi -
lierung und Bildfeld senkrechte Rippe. An der 
hinteren Schmalseitenmitte mit Befestigungs-
stift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 3 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,45 cm; Hundhöhe: 1,05 cm; Gewicht: 4,22 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.45.

8. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,2). Schmaler Rahmen mit 
trapezförmigem Querschnitt. Linke Beschlag-
schmalseite profi liert. Zwischen Profi lierung 
und Bildfeld senkrechte Rippe. Der Hals des 
Hundes ist sekundär durchbohrt (Reparatur). 
An der hinteren Schmalseitenmitte Reste eines 
Befestigungsstiftes. Oberfl äche mit Weißmetall-
überzugspuren (Verzinnungsspuren?).

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

44 J. SCHICKER, Die heidnischen Friedhöfe und die 
Limesstraße bei Lauriacum. Der Römische Limes in 
Österr. 17 (Wien 1933) 87, Abb. 42; GAHEIS 1937, 63, 
Nr. 92, Abb. 29; SIEDLER 1951, 36, Nr. 184; erwähnt 
bei OLDENSTEIN 1976, 194, Anm. 651; M. WIESER, Die 
Wiederzusammenführung von Gürtelbestandteilen 
des Museums Lauriacum in Enns und eine kurze 
Bemerkung zum Balteusbestandteil RVII 531. 
Museumverein Lauriacum Enns 34, 1996, 17; UBL 
1997, 131, Katnr. IV/A-24; M. WIESER, Die römischen 
Gürtel und Gürtelbeschläge aus Lauriacum (Wien 
1999) Taf. 15,64; erwähnt bei JÄGER-WERSONIG 2010, 
609, Anm. 2102.

45 Unpubl. (vgl. Anm. 7), über Fundumstände siehe 
MRÁV/SZABÓ 2006, 25 f. 
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Länge: 4 cm; Breite: 1,7 cm; Stärke: 0,2–
0,5 cm; Hundgröße: 2x1,2 cm; Gewicht: 7,58 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.146.

9. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,3). Linke Beschlagschmalsei-
te profi liert. Zwischen Profi lierung und Bildfeld 
senkrechte Rippe. Rahmen bei linker Beschlag-
schmalseite durchbohrt(?).

Fundort: Lauriacum-Lager (Enns, Oberöster-
reich, A)

Länge: 4,09 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,15–
0,25; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Mus. Lauriacum, Enns, Invnr. R VI 
71347.

10. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,4). Schmaler Rahmen mit 
trapezförmigem Querschnitt. Rechte Beschlag-
schmalseite profi liert. Zwischen Profi lierung 
und Bildfeld senkrechte Rippe. An den hinte-
ren Schmalseitenmitten je ein Befestigungsstift. 
Oberfl äche mit Verzinnungsspuren (Weißme-
tallüberzugspuren). 

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 4,15 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,7 cm; Hundgröße: 2,1x1,2 cm; Gewicht: 8,21 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.148.

11. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,5). Schmaler Rahmen mit 
trapezförmigem Querschnitt. Rechte Beschlag-
schmalseite profi liert. Zwischen Profi lierung 
und Bildfeld senkrechte Rippe. An den hinteren 
Schmalseitenmitten je ein Befestigungsstift.

46 Unpubl., erwähnt bei PULSZKY 1897, 78 und bei BÓNA 
1971, 233(17).

47 GROLLER (1908, 112, Fig. 54,10) bezeichnet den Beschlag 
als eine „Schließe” und er wurde spiegelverkehrt 
dargestellt; GAHEIS 1937, 55, Nr. 19; SIEDLER (1951, 28, 
Nr. 153) bezeichnet den Beschlag als „die Hälfte einer 
Schnalle”.

48 Unpubl. (vgl. Anm. 7), erwähnt bei PULSZKY 1897, 78 
und bei BÓNA 1971, 233(17).

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 4,3 cm; Breite: 1,75 cm; Stärke: 0,2–
0,7 cm; Hundgröße: 2,1x1,3 cm; Gewicht: 8,44 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.149. 

12. Bronzebeschlagfragment, mit nach links 
laufendem Hund (Abb. 2,6). Schmaler Rah-
men mit trapezförmigem Querschnitt. Linke 
Beschlagschmalseite profi liert. Zwischen Profi -
lierung und Bildfeld senkrechte Rippe. An der 
hinteren Schmalseitenmitte ein Befestigungs-
stift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,8 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Gewicht: 3,6 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.50.

13. Bronzebeschlag, mit nach links laufen-
dem Hund (Abb. 2,7). Schmaler Rahmen mit 
trapezförmigem Querschnitt. Rechte Beschlag-
schmalseite profi liert. Zwischen Profi lierung 
und Bildfeld senkrechte Rippe. An den hinteren 
Schmalseitenmitten je ein Befestigungsstift.

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 4,5 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Hundgröße: 2,2x1,2 cm; Gewicht: 8,18 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.151.

14. Bronzebeschlag, mit nach links laufen-
dem Hund (Abb. 2,8). Schmaler Rahmen mit 
trapezförmigem Querschnitt. Linke Beschlag-
schmalseite mit Öse. Rechte Beschlagschmalsei-
te profi liert. Zwischen Profi lierung und Bildfeld 
senkrechte Rippe.

Fundort: „Ungarn”.

49 Ebd. – Vgl. auch Anm. 7.
50 Unpubl., über Fundumstände siehe MRÁV/SZABÓ 

2006, 25 f.
51 Unpubl. (vgl. Anm. 7), erwähnt bei PULSZKY 1897, 78 

und bei BÓNA 1971, 233(17).
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Länge: ca. 4,5 cm; Breite: ca. 2 cm; Stärke: kei-
ne Angabe; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Invnr. unbekannt52.

Typ 2b

15. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,9). Rechteckiger Rah-
men mit trapezförmigem Querschnitt. An der 
hinteren Schmalseitenmitte mit Befestigungs-
stift.

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 3,2 cm; Breite: 1,7 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Hundhöhe: 1,2 cm; Gewicht: 3,96 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.153.

16. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,10). Rechteckiger Rahmen 
mit trapezförmigem Querschnitt, linke Schmal-
seite zum Bildfeld eingebogen. An den hinte-
ren Schmalseitenmitten je ein Befestigungsstift. 
Oberfl äche mit Verzinnungsspuren (Weißme-
tallüberzugspuren).

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 3,2 cm; Breite: 1,7 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Hundgröße: 2x1,1 cm; Gewicht: 5,77 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.154.

17. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,11). Rechteckiger Rahmen 
mit trapezförmigem Querschnitt. An der hin-
teren Schmalseitenmitte mit Befestigungsstift. 
Oberfl äche mit Verzinnungsspuren (Weißme-
tallüberzugspuren). Antike Reparatur: Nach-
dem der linke Befestigungsstift abgebrochen 

52 HAMPEL 1905, Bd. I, 805, Bd. II, 335; Band III, Taf. 257,2; 
erwähnt bei BÓNA 1971, 270(50) und bei SCHILLING 2011, 
387, Anm. 44. – Der Fund ist heute im Ungarischen 
Nationalmuseum aufgrund der Zeichnung in 
Hampels Publikation nicht identifi zierbar. 

53 Unpubl. (vgl. Anm. 7), erwähnt bei PULSZKY 1897, 78 
und bei BÓNA 1971, 233(17).

54 Ebd. – Vgl. auch Anm. 7.

war, wurde der Hund in der Oberschenkelge-
gend durchbohrt, um eine eiserne Niet anzu-
bringen.

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H).

Länge: 3,2 cm; Breite: 1,7 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Hundgröße: 2,1x1,2 cm; Gewicht: 5,22 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.155.

18. Bronzebeschlag, mit nach rechts laufen-
dem Hund (Abb. 2,12). Rechteckiger Rahmen 
mit trapezförmigem Querschnitt. An den hinte-
ren Schmalseitenmitten je ein Befestigungsstift. 

Fundort: Gorsium, Gebäude I. (Tác, Kom. Fe-
jér, H).

Länge: 3,3 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,6 cm; Hundgröße: 2,2x1,2 cm; Gewicht: <10 g.

Verbleib: Szent István Király Mus., Székes-
fehérvár, Invnr. 61.354.156.

19. Bronzebeschlag, mit nach links laufen-
dem Hund (Abb. 2,13). Rechteckiger, schmaler, 
unverzierter Rahmen.

Fundort: Carnuntum (Petronell oder Bad 
Deutsch-Altenburg, Niederösterreich, A).

Länge: 3,7 cm; Breite: 1,9 cm; Dicke: unbe-
kannt; Gewicht: unbekannt.

Verbleib: Mus. Carnuntinum, Bad Deutsch-
Altenburg, Invnr. 1721557.

Typ 2a bwz. b58

20. Bronzebeschlagfragment, mit nach links 
laufendem Hund (Abb. 2,14). Schmaler frag-
mentarischer Rahmen. An der hinteren Schmal-
seite mit Befestigungsstift.

Fundort: Hegykő-Mező Str., Grab 6 (Kom. 
Győr-Moson-Sopron, H).

Länge: 3,4 cm; Breite: 1,9 cm; Stärke: keine 
Angabe; Gewicht: keine Angabe.

Verbleib: Ferenc Liszt Mus., Sopron, Invnr. 
65.37.259.

55 Ebd. – Vgl. auch Anm. 7.
56 Erwähnt bei BÓNA 1971, 233(17), 270(50); SCHILLING 

2011, 386, Abb. 1,4, 387.
57 JOBST/DITMAR-TRAUTH 1992, 284 Nr. 330.
58 Eine Zuordnung zu der Untergruppe 2a bzw. 2b 

nicht eindeutig möglich. 
59 Erwähnt bei BÓNA 1971, 270(50); BÓNA/HORVÁTH 2009, 
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21. Bronzebeschlagfragment, mit nach links 
laufendem Hund (Abb. 2,15). Schmaler frag-
mentarischer Rahmen mit trapezförmigem 
Querschnitt.

Fundort: Unsicher, aus der Sammlung von 
Bischof Lajos Bitnitz. Wahrscheinlich Umge-
bung von Szombathely/Savaria (Kom. Vas, H). 

Länge: 2,6 cm; Breite: 1,9 cm; Stärke: 0,2 cm; 
Hundgröße: 2,4x1,3 cm; Gewicht: 3,32 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Völkerwanderungszeitliche Sammlung, 
Invnr. 61.107.160.

22. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,16). Rahmenquer-
schnitt trapezförmig. An der hinteren Schmal-
seitenmitte mit Befestigungsstift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,3 cm; Breite: 1,7 cm; Dicke: 0,25–
0,45 cm; Hundhöhe: 1,1 cm; Gewicht: 3,15 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.61.

23. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,17). Rahmenquer-
schnitt trapezförmig. An der hinteren Schmal-
seitenmitte mit Befestigungsstift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,8 cm; Breite: 1,75 cm; Stärke: 0,2–
0,75 cm; Hundgröße: 2,05x1,2 cm; Gewicht: 4,42 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.62.

24. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,18). Rahmenquer-
schnitt trapezförmig. An der hinteren Schmal-
seitenmitte mit Befestigungsstift.

34, 240, Taf. 5,6.2 (als vollständiges Stück abgebildet), 
359, Taf. 124,2 (als Bruchstück fotografi ert), deshalb 
ist es nicht möglich es mit Sicherheit dem Untertyp 
2b zuzuordnen; erwähnt bei SCHILLING 2011, 387, 
Anm. 44.

60 Unpubl. (vgl. Anm. 7), erwähnt bei PULSZKY 1897, 78 
und bei BÓNA 1971, 233(17).

61 Unpubl., über Fundumstände vgl. MRÁV/SZABÓ 2006, 
25 f.

62 Ebd.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,8 cm; Breite: 1,75 cm; Stärke: 0,2–
0,45 cm; Hundgröße: 2,1x1,2 cm; Gewicht: 3,98 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.63.

25. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,19). Schmaler frag-
mentarischer Rahmen mit trapezförmigem 
Querschnitt.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,5 cm; Breite: 1,5 cm; Stärke: 0,2 cm; 
Hundgröße: 2,3x1,2 cm; Gewicht: 2,05 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.64.

26. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,20). Rahmenquer-
schnitt trapezförmig. An der hinteren Schmal-
seitenmitte mit Befestigungsstift.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2 cm; Breite: 1,9 cm; Stärke: 0,3–
0,5 cm; Hundhöhe: 1,2 cm; Gewicht: 3,97 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.65.

27. Bronzebeschlagfragment, mit nach rechts 
laufendem Hund (Abb. 2,21). Rahmenquer-
schnitt trapezförmig. An der hinteren Schmal-
seitenmitte mit Befestigungsniet.

Fundort: Unsicher, Metalldetektorfund in 
„Südtransdanubien” (Kom. Somogy, Tolna, Ba-
ranya, Balatongegend, H).

Länge: 2,8 cm; Breite: 1,8 cm; Stärke: 0,2–
0,5 cm; Hundgröße: 2,2x1,2 cm; Gewicht: 4,31 g.

Verbleib: Ungarisches Nationalmus., Buda-
pest, Römerzeitliche Sammlung, ohne Invnr.66.

63 Ebd.
64 Ebd.
65 Ebd.
66 Ebd.
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Zusamenfassung

Summary

Bronze belt fitting with zoomorphic decoration from Tác/Gorsium 

1961 wurde ein bronzener Beschlag mit Tierfi gur in Székesfehérvár inventarisiert, der aus dem Ge-
bäude I von Tác/Gorsium stammen sollte. Die ungarische Forschung datierte den Beschlag aufgrund 
von Parallelen in den Zeitraum zwischen Spätantike und Awarenzeit. Die Verzierung der Beschläge 
ist jedoch, wie die Vergleichsbeispiele zeigen, typisch römisch. Ikonographisch lassen sich die Beschlä-
ge in zwei Typen untergliedern: in den Typ 1 mit Jagddarstellung (Hund und Hase) und in den Typ 
2 mit Darstellung eines Jagdhundes. Die bisher bekannten Vergleichsstücke stammen überwiegend 
aus Pannonien, weiterhin aus Raetien und Norikum. Die von gesicherten Fundstellen stammenden 
Beschläge lassen annehmen, dass sie mit dem Militär, der Grenzverteidigung bzw. der militärischen 
Sicherung der Provinzen in Zusammenhang zu bringen sind. Die Beschläge waren Bestandteil eines 
römischen Militärgürtels und lassen sich zwischen die zweite Hälfte des 2. und die erste Hälfte des 3. 
Jahrhunderts datieren.

In 1961, a bronze plate with openwork decoration was inventoried in Székesfehérvár. It had been 
found in Building I at Tác/Gorsium. On the basis of analogies, Hungarian researchers dated this type 
of fi tting to between the Late Roman and Avar periods. However, as the parallels have shown, the 
ornamentation of this fi nd is typically Roman. Iconographically, the plates can be subdivided into 
two main types: type 1 depicting a hunting scene (hound and hare), and type 2 showing a hound. The 
majority of the analogies were found in Pannonia, fewer in Raetia and Noricum. Securely provenanced 
examples suggest a connection with the defence of the frontier and the military security of the prov-
ince. The fi ttings were part of a Roman military belt und can be dated between the second half of the 
2nd to the fi rst part of the 3rd centuries.


